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Bekanntmachung,
betreffend Bestandserhebung für Baumwolle und Baumwoller-
zeugniffe(halbwollene und wollene Männerunterkleidungcingc-

schloffen).
Nachstehende Verordnung wird hiermit zur allgemei¬

nen -Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Ueber-
tretung — worunter auch verspätete oder unvollständige
Meldung fällt — sowie jedes Anreizen zur Uebertretung
der erlassenen Vorschrift, soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach § 9 Buch¬
stabe b *) des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 oder Artikel 4 Ziffer 2"' ) des Bayerischen
Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. November 1912
oder nach § 5***) der Bekanntmachung über Vorrotscrhe-
bungen vom 2. Februar 1915 bestraft wird ; auch kann
der Militärbefehlshaber die Schließung des Betriebes an¬
ordnen.

8 i.
Inkrafttreten der Verordnung.

Die Verordnung tritt ain 2. August 1915, nachts 12
Uhr, in Kraft.

§ 2 .
Von der Verordnung betroffene Gegenstände.

Von der Verordnung betroffen sind sämtliche Vorräte
(einerlei ob Vorräte einer, mehrerer oder sämtlicher Klaffen
vorhanden sind) an folgenden Gegenständen:

1. ff) Rohbaumwolle und Baumwollabfälle, unverarbeitet oder
in Verarbeitung begriffen,

2. ff) Garne, ganz oder vorwiegend aus Bamnwolle , ein¬
fach oder gezwirnt,

3. ff) Baumwoll-Web- und -Wirkstoffe und zwar:
a) Baumwollstoffe nach Vorschrift der Heeres- und

der Marine-Verwaltung,
b) fertige Männerunterkleidung aus Baumwolle,

Halbwolle und reiner Wolle, gewirkt, gestrickt
oder aus Webstoff hergestellt,

c) baumwollene Stoffe für technische Zwecke und
Sanitäts -Ausrüstung, auch Watte,

ck) rohe und gebleichte Baumwollstoffe, bei denen
Garne unter! Nr. 44 englisch verwendet sind,

e) farbige Baumwollstoffe, buntgewebt oder be¬
druckt.

8 3.
Von der Verordnung betroffene Personen, Gesellschaften usw.

Von dieser Verordnung werden betroffen:
a) alle gewerblichenUnternehmer und Firmen , in deren

Betrieben die in § 2 aufgeführten Gegenstände erzeugt,
gebraucht oder verarbeitet werden, soweit die Vorräte
sich in ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter Zollauf¬
sicht befinden;

b) alle Personen und Firmen, die solche Gegenstände
aus Anlaß ihres Wirtschafrsbetriebes, ihres Handels¬
betriebes oder sonst des Erwerbs wegen für sich oder
für andere in Gewahrsam haben, oder wenn sie sich
bei ihnen unter Zollaufsicht befinden;

c) alle Kommunen, öffentlich- rechtlichen Körperschaften
und Verbände, in deren Betrieben solche Gegenstände
erzeugt, gebraucht oder verarbeitet werden, oder die
wlche, Gegenstände in Geivahrsam haben, soiveit die
Vorräte sich in ihrem Geivahrsam oder bei ihnen un¬
ter Zollausficht befinden;
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ck> Personen, welche zur Wiederveräußerung oder Ver¬
arbeitung durch sie oder andere bestimmte Gegenstände
der im Z 2 aufgeführten Art in Gewahrsam genom¬
men haben, auch wenn sie kein Handelsgewerbe be¬
treiben ;

e) alle Empfänger (der unter a bis d bezeichneten
Art) solcher Gegenstände nach Empfang derselben,
falls die Gegenstände sich am Meldetage auf dem
Versand befinden und nicht bei einem der unter a
bis d aufgeführteu Unternehmer, Personen usiv. in
Gewahrsam oder unter Zollaufsicht gehalten werden.
Von der Verordnung betroffen sind hiernach insbe¬

sondere nachstehend aufgeführte Betriebe und Personen:
gewerbliche Betriebe : Baumwollspinnereien , Baum-

wollzwirnereieu, Baumwollwebereien , Baumwoll-
wirkereien, Färbereien , Bleichereien, Zeugdruckereien,
Wattefabriken, Verbandstofffabriken, Seilerwarenfa¬
briken, Deckenfabriken, Treibriemenfabriken usw.,

Handelsbetriebe: Baumwollhändler , Garnhäitdler , La¬
gerhalter, Spediteure , Kommissionäre usw., Konfek¬
tionsgeschäfte, Schneidereigeschäfte, Großhändler usw.

Sind in dem Bezirk der verordnenden Behörde neben
der Hauptstelle Zweigstellen vorhanden (Zweigfabriken, Fili¬
alen, Zweigbureaus u. dgl.), so ist die Hauptstelle zur
Meldung und zur Durchführung der Beschlagnahmebestim¬
mungen auch für die Zweigstellen verpflichtet. Die außer¬
halb des genannten Bezirks (in welchem sich die Hauptstelle
befindet) ansässigen Zweigstellen haben einzeln zu melden.

8 4.
Meldepflicht.

Die von dieser Verordnung betroffenen. Gegenstände
sind von dem in § 3 Bezeichneten (Meldepflichligen) nach
Maßgabe der nachstehenden Bestimmungen zu melden.

Die erste Meldung ist für die am 2. August 1915,
nachts 12 Uhr, vorhandenen Vorräte bis zum 12. August
zu erstatten. Die folgenden Meldungen sind für die bei
Beginn des ersten Tages eines jeden zweiten Monats vor¬
handenen Vorräte bis zum 10. des betreffenden Monats
— bei der zweiten Meldung demnach bis zum 10. Oktober
1915 — zu erstatten.

Bei der ersten Meldung sind die Vorräte von sämt¬
lichen in ß 2 aufgeführten Gegenständen anzugeben ; bei
den folgenden Meldungen nur die Vorräte der in 8 2
unter Ziffer 1 und 2 aufgeführten Gegenstände.

8 5.
Meldescheine.

Die Meldungen haben unter Benutzung der amtlichen
Meldescheine für Baumwolle und Baumwollerzeugnisse zu
erfolgen. Die Meldescheine für die erste Bestandsmeldung
sind unverzüglich  nach erfolgter Bekanntmachung gegen¬
wärtiger Verordnung, für die späteren Meldungen recht¬
zeitig bei dem „König!. Kriegsministerium, Kriegs - Roh¬
stoff-Abteilung, Webstoffmeldeamt", Berlin SW . 48, Ver¬
längerte Hedemannstraße 11, zu verlangen ; die Anforde¬
rung hat auf einer Postkarte (nicht init Brief) zu erfolgen,
die nichts anderes enthalten darf, als die Ueberschrift:
„Betrifft Meldescheine für Baumwolle und Baumwoller¬
zeugnisse" und die deutliche  Unterschrift und Firmen¬
stempel mit genauer Adresse.

Die Bestände sind nach den vorgedruckten Stoffbezeich¬
nungen getrennt anzugeben. In denjenigen Fällen , in
denen die Gewichte oder Mengen nicht ermittelt werden
können, sind schätzungsweise Angaben einzutragen mit dem
besonderen Verinerk, daß die Angaben geschätzt sind.

Sämtliche in den Meldescheinen gestellten Fragen sind
genau zu beantworten. Die Meldescheine sind ordnungs-
geinäß frankiert an das
Kgl. Kriegsministerium, Kriegs-Rohstoff-Abteilung. SektionW. II,

Berlin SW 48, Verlängerte Hedemannstr. 9/10,
einzusenden. Ans die Vorderseite der zur Uebersendung von
Meldescheinen benutzten Briefuinschläge ist der Vermerk zu
setzen: „Enthält Meldescheine für Baumwolle und Baum¬
wollerzeugnisse".

8 6.
Besondere Meldebestimmungen.

Die nach dem jeweiligen Stichtage eintreffenden, vor
denr Stichtage aber schon abgesandten Vorräte sind vom
Empfänger  unverzüglich nach Empfang zu melden.

Auf ein ein Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines
und desselben Eigentümers und die Bestände einer und
derselben Lagerstelle gemeldet werden.

Soweit Rohbaumwolle oder Baumwollgarne nach dem
15. Juni 1915 aus dem Aus lande  eingeführt sind, hat
der Meldepflichtige dies bei Erstattung der .Meldung an¬
zugeben und auf Verlangen des Kriegsministeriums , Kriegs-
Rohstoff-Abteilung, den Nachweis dafür zu erbringen.

Anfragen, die vorliegende Verordnung betreffen, sind

an das Kriegsministerium, Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Sek¬
tion W. n , Berlin SW . 48, Verlängerte Hedemannstr-
9/10 , zu richten; die Anfragen müssen auf dem Briefum¬
schlag sowie beim Eingang des Briefes den Vermerk ent¬
halten : „Betrifft Bestandsaufnahme für Baumwolle und
Baumwollerzeugnisse".

Muster der gemeldeten Vorräte sind nur auf beson¬
deres Verlangen dem Kriegsministerium zu übersenden.

8 7-
Lagerbuch.

Für Rohbaumwolle , Baumwollabfälle und Garne,
ferner für Baumwollweb - und Wirkwaren, soweit sie auf
den Meldescheinen 3A , 3B und 3C (auf 3C mit Ausnahme
von Nr . 6 und 9) aufgeführt sind, ist ein Lagerbuch ein¬
zurichten,aus dem jede Aenderung in den Vorratsmengen
und ihre Verwendung ersichtlich sein muß.

Beauftragten der Polizei - und Militärbehörden ist je¬
derzeit die Prüfung des Lagerbuches, sowie die Besichti¬
gung des Betriebes zu gestatten.

8 8-
Ausnahmen.

Die Meldepflichtigen sind insoweit von einer Melde¬
pflicht und Führung eines Lagerbuchs befreit, als ihre
Vorräte (einschließlich derjenigen in sämtlichen Zweigstellen
die sich im Bezirk der verordnenden Behörde befinden) ain
2. August 1915, nachts 12 Uhr, geringer sind als (Min-
destoorräte) : !:,J
a) je 300 Kg. von Rohbaumwolle oder Garnen , fernst •

von Watte , ' - 'ff. \ ' ■
b) insgesamt 5000 irr von zuffmÄdenden BaumwollstMen

(siehe 8 2), wenn die Äormte aus verschiedenen Stof¬
fen bestehen,

c) 500 rn, wenn die Vorräte nur aus Stoffen einer einzigen
Gruppe oder Untergruppe bestehen,

d) insgesamt 300 Stück von zu meldenden fertigen Män¬
nerunterkleidern (siehe 8 2).
Auch diese Personen sind auf besonderes Verlangen

der verordnenden Behörde zur Meldung ihrer Vorräte oder
zu Fehlmeldungen verpflichtet.

In jedem Falle tritt auch für sie die Pflicht zur Mel¬
dung und zur Führung eines Lagerbttches für die gesam-
ten Bestände an dein Tage ein, an dein die oben bezeich¬
neten Mindestvorräte überschritteii werden. — Verringern
sich die Bestände nachträglich unter die angegebenen Min¬
destvorräte, so bleibt die Pflicht zur Meldung und Füh¬
rung des Lagerbuches trotzdem bestehen.

Frankfurt (Maiit ). den 27. Juli 1915.
Stellvertr. Generalkommando 18. Armeekorps.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 27. 3ult mittags,
(w tT. B. Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz
Schwache französische Handgranaten -Angriffe nördlich

von Souchez und Sprengungen in der Gegend von Le«
mesnil in der Champagne waren erfolglos. In den
westlichen Argonnen besetzten wir .einige feindliche Grä¬
ben.

Auf die Beschießung von Thiaucourt antworteten ivir
abermals mit Feuer auf Pont ä Moustou.

In den Vsgcsen setzte sich der Feind gestern abend
in Besitz unserer vordersten Gräben auf dem Lingekopf
(nördlich von Münster ).

Bei Roneq (nordwestlich von Tourcoing) wurde ein
französisches, bei Peronne ein englisches Flugzeug zum
Landen gezwungen. Die Insassen sind gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ein Vorstoß aus Mitau wurde von uns abgeiviesen.
Zwischen Poslvol (südlich von Mitau ) und dem

Njeinen folgen wir dem weichenden Gegner.
Die Russen versuchten gestern unsere über den Narew

vorgedrungenen Truppen durch einen großen einheitlichen
aus der Linie Goworowo (östlich von Razon)-Wysckow-
Serok (südlich von Pultusk ) angesetzten Angriff zurückzu-
drängen.

Die russische Offensive scheiterte völlig . 33lS
Rüsten »vurdcn gefangen . l3 Maschinengewehre
erbeutet. Oestlich und südöstlich von Rozon drangeir un-
sere Truppen hinter deni geworfenen Feind nach.

Oestlich vor dem Pruth , südöstlich von Pultusk , wird
noch bartnäckig gekämpft. Vor Nowo-Georgiewsk und War¬
schau keine Veränderung.



Südöstlicher Krieg sschauplatz
Vor Jivanzorov nichts neues. Nördlich Hru-

bieseotv warfen wir den Feind aus mehreren Ortschaf¬
ten und nahmen 3840 Russen ( daruuter 10 Offi¬
ziere ) gefangen

Im übrigen ist die Lage bei den deutschen Truppen
des Generalfeldmarschalls von Mackensen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Rußlands erlahmende kraft.
Angesichts des drohenden Verderbens rafften die Ruffen

noch einmal alle ihre Kräfte zusammen, um sowohl bei
Mitau wie am Narew dem siegreichen Vordringen unserer
Hindenburgianer Einhalt zu gebieten. Es war ein vergeb¬
liches Beginnen, das nur den Beweis der erlahmenden
Stoßkraft Rußlands erbrachte. Die Vorstoßversuche, von
denen besonders derjenige am Narew mit starken Kräften
unternommen wurde, brachen unter schweren Verlusten des
Feindes an Toten, Verwundeten und Gefangenen vollständig
zusammen. Auch auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz«
hatten die Verbündeten Erfolge.

Ein feindlicher Vorstoß aus Mitau wurde von den
Unseren abgewiesen und südlich davon, zwischen Poswol
und Niemen der weichende Feind verfolgt. Ein groß ange¬
legter Angriffsoersuch, durch den die Truppen der Armee
Gollwitz über den Narew wieder zurückgeworfen werden
sollten, scheiterte vollständig. Aus der Linie Goworno, öst¬
lich der Narewsestung Rozan- Serok, am Einfluß des Bug
in den Narew, waren starke russische Kräfte an das östliche
Narewufer gegen die Unseren vorgedrungen, um sie über
den Fluß zurückzudrängen und die Bedrohung von Nowo-
georgiewsk und Warschau zu vermindern. Der ruisijche
Versuch scheiterte vollständig. 3319 Russen wurden ge-
fangen genommen und 13 Maschinengewehreerbeutet.
Östlich und südöstlich von Rozan verfolgten die Unseren den
fliehenden Feind, der unter weiteren Verlusten völlig ge¬
schlagen wurde, nur am Pruth, südöstlich von Pultusk, ge-
statteten sich die Kämpfe heftiger. Bei Nowogeorgiewsk
und Warschau ist die Lage unverändert. Auch vor Jwan-
gorod ereignete sich nach dem jüngsten Bericht unseres Großen
Hauptquartiers nichts Besonderes. Nördlich von Hrubies-
zow, das 40 Kilometer südöstlich Cholm, dicht am Bug,
gelegen ist, warfen wir den Feind aus mehreren Ortschaften
und nahmen 3149 Russen gefangen. Im übrigen ist die
Lage auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz bet der Armee
des Feldmarschallso. Mackensen unverändert, d. h. gut
und aussichtsreich.

Warschau ist seht von drei Seilen bedroht. Die
Verbindung von Warschau mit dem Hinterlande gestaltet
sich bereits schwierig. Die Einschließungsbogen der ver¬
bündeten Armeen, der sich gegen den erweiterten Bogen der
Warschauer Befestigungen vorschiebt, hat nach Meldungen
aus dem Wiener Kriegspreffequartter seinen Endpunkt unge¬
fähr bei Somianka, 30 Kilometer nordöstlich von Warschau
an der Straße Nowo-Georgiewsk—Ostrom. Von dort aus
erstreckt er sich nach Westen gegen den Raum von Nastelsk,
etwa 1ö Kilometer nördlich von Nowogeorgiewsk, geht dann
ausbiegend um die Norbwest- und Südwestfront von Nowo¬
georgiewsk herum, das dadurch ebenfalls in die Einschließung
einbezogen ist. Dann geht er in südlicher Richtung weiter,
schneidet bei Blonie (25 Kilometer westlich von Warschau)
die Straße von Sochaczew nach der Festung und umsaßt
diese, von dort nach Südosten abbiegend, in einem Bogen,
der ungefähr 22 Kilometer vom Zentrum Warschaus ent¬
fernt gegen die Weichsel verläuft.

Das Ende des russischen Riesenflugzeuges „3(ja
Muromeh". von dem man sich in Feindesland große Er¬
folge und eine Umwandlung deS ganzen Flugwesens ver¬
sprach, hat in russischen Fliegerkreisen große Betrübnis er¬
weckt. Die „Jlsa Muromeh" geriet ml» drei deutschen
Flugapparaten ln einen Lustkampf und erhielt von den
deutschen Fliegern allein sechzehn Treffer in den Benztnbe-
hälter. Das Riesenflugzeug wurde schließlich völlig durch¬
löchert und mußte, nachdem es sich in diesem Zustande
noch fast eine halbe Stunde in der Luft gehalten hatte,
endlich niedergehen. Von der Bemannung war der Führer
schwer verletzt worden.

Hindenburg bei prasznysz und Lefchno.
Die geniale Feldherrntaktik unseres großen Hindenburg,

die vom Posener Kaiserschloffe aus durch den Draht die
meilenweit entfernten Schlachtfelder wie ein Schachbrett
dirigierte und große Heere wie an einem unsichtbaren Faden
lenkte, hat sich bei den gewaltigen Schlachten bei pras -,-
nysz und Lefchno als kleines Kabinettstück wahrer Schlack,,
tenlenkun- erwiesen. Dort wurde in Tag und Nacht wäh-

Das Geheimnis non Kntenhnip.
Roman von H. Hill.

32s Nachdruck verboten.
„Es muß irgend ein Freunder gewesen sein. Einer, der

nicht in unserer Gegend ansässig ist. Denn ich glaube die
Leute hier herum nachgrade sämtlich zu kennen, und von
denen ist's sicherlich keiner gewesen. Wenn dieser Mann
wirklich in irgend einer Beziehung zu dem Verbrechen steht,
so wird eS schwer sein, ihn ausfindig zu machen. Denn ich
vermag von seinem Aussehen keine andere Beschreibung zu
geben als die, daß er ungewöhnlich groß war — und
daraufhin einen Menschen zu finden, ist natürlich kaum mög¬
lich. Außerdem wird er sich natürlich längst aus dem Staube
gemacht haben und nicht ruhig hiergeblieben sein."

Pastor Katenhusen mußte zugeben, daß der andere hierin
recht hatte. Jedenfalls nahm er sich vor, nach dem Un¬
bekannten, mit dem sein Bruder am Tage vor seinem Tode
einen so heftigen Zwist gehabt, so eifrig als möglich zu forschen.

Ganz unvermittelt fragte Lüdingien plötzlich:
.Haben Sie den Herrn von Melken schon kennen gelernt?*
Ueberrascht hob Pastor Katenhusen den Kopf. Das war

nun das zweite Mal, daß man ihn an diesem Tage auf Herrn
von Melken aufmerksam uiachte.

.Nein!" erwiderte er. „Glauben Sie, daß der Herr —1*
„Daß Herr von Melten Ihnen nützlich sein kann?"

fragte Pastor Lüdingsen. „Gewiß glaube ich das! Herr von
Melten scheint ein Jntewsse daran zu haben, dem Mörder
ebenfalls ans eigene Hand nachzuspüren. Er hat, wie ich
erfahren habe, im Dorfe Erkundigungen eiuzuziehen versucht,
und er ist ja auch, wie ich durch den Amtsvorsteher Schulitz
gehört habe, am Tage des Verbrechens auf Katenhoop ge¬
wesen."

„Jawohl I" erwiderte Katenhusen. „Ich habe davon ge¬
hört. Und ich werde diesen Herrn von Melten vielleicht ge¬
legentlich einmal auisncben."

renben Kämpfen' der Weg nach Mokow und gegen oen
Narew für den unaufhaltsamen Vormarsch der Unseren er¬
zwungen. Furchtbare Kampfszenen schildert die geniale
Feder Ludwig Ganghofers, der diesen Kämpfen betgewohnt
hat, von diesem Ringen. Einmal, an der Straße nach
Sjeljone, bas von den Unseren bereits genommen war,
schien es, als sammelten sich die Ruffen wieder, um wo¬
möglich unserer zu weit vorgedrungenen Vorhut den Weg
zu verlegen. Lassen wir Ganghofer selbst erzählen: Was
ist da drüben? Hat sich da ein Schwarm der entflohenen
Ruffen zu neuem Widerstande gesammelt? Ich sehe viele,
viele Köpfe über das Getreide herausragen. Deutlich er¬
kenne ich mit dem Fernrohr die braunen Kappen der
Ruffen, die hm und her drängen, als wüßten sie nicht, wo¬
hin, ob nach vorwärts oder nach rückwärts. Und nun
kommt noch etwas Neues hinzu — ein langer Zug von
Feinden, die doppelt so hoch erscheinen wie die anderen.
Ich sehe ein Gewimmel von Schwarz und Braun und Weiß
und Scheckenfarbe. Eine Schwadron Kosaken1 Noch
eine zweite erscheint. Hinter der Reiterei marschiert im
langen Zuge ein Regiment heran, besten tausend Bajonette
in der ntedertauchenden Sonne wie rote Feuerblitze funkeln.
Und nun jagt noch im Galopp eine Batterie von drei
Geschützen aus dem glühenden Wald heraus.

Die russischen Offiziere wollen scheinbar ihre Mann¬
schaften von neuem in den Kampf führen, aber diese —
wollen nicht! Ein wunderliches, fast unverständliches Ge¬
wühl entsteht da drunten! Zwei- und dreimal reiten die
Kosaken im Bogen um die Spitze des Soldatenzuges herum
und suchen einen springenden Mannschaftsklumpen von der
Straße weg und gegen den verlorenen Graben hinzu-
treiben. Schon scheint es ihnen zu gelingen, diese tausend
blitzenden Bajonette gegen die locker gewordene Schwarm-
linie der Unseren wieder in Bewegung zu setzen. Da fährt
dort unten, im Kerne des braunen Gewühls, eine wilde
schwarze mächtige Rauchwolke auseinander. Die deutsche
Mörsergranate schlug mlttten ln den dichten Soldaten-
zng des Feindes. Eine zweite und dritte kommt. Und
die ganze braune Blase da drunten geht plötzlich in Fetzen
auseinander. Die allerersten, die davonsausen, sind die Ko¬
saken, dann galoppiert die Batterie in einem kurzen Winkel
von der Skraße weg nach rückwärts, und gleich einem
Ameisengekribbel zerfasert sich der Reglmentsltumpea
nach allen Richtungen hin. Die Wiesen und Weizenöcker
sind übersät mit tausend hüpfenden Punkten, die alle gegen
die graugewordenen Wälder von Wenschewo rennen und
nach wenigen Minuten spurlos verschwunden sind.

Meister Hindenburg ist nicht umsonst nach prasz«
nysz und Lefchno gefahren.

Im Westen
haben Ereigniffe von größerer Bedeutung nicht stattgefunden.
Die von den Franzosen oorgenommenen Sprengungen in der
Gegend von Le Mesnil in der Champagne sowie ihre Hand¬
granatenangriffe nördlich von Souchez hatten keinen Erfolg.
Auch die von ihnen in den Vogesen vorgenommene Besetzung
unserer vordersten Gräben auf dem Lingekopf(nördlich von
Münster) hat nur vorübergehende Bedeutung. Dagegen
gelang es uns in den westlichen Argonnen, eine Anzahl feind¬
licher Gräben in unseren Besitz zu bringen. Für die Be¬
schießung von Thiaucourt wurde Pont-a-Mouffon abermals
unter Feuer genommen.

2m Luftkompf gelang es uns, bei Peronne ein eng¬
lisches Flugzeug und bet Noncq, nordwestlich von Tourcotng,
ein französisches Flugzeug herunterzuholen und die Jnsaffen
gefangen zu nehmen.

Englische Verstärkungen? Ein Züricher Geschäfts¬
mann, der aus London zurückkehrte, teilte laut „Köln. Zig."
mit, in der letzten Woche hätten sehr große Truppentrans¬
porte über den Kanal stattgefunden. Die Soldaten sollen
auf französischem Boden weiter ausgebildet werden. In
englischen Kreisen rechnet man damit, daß Frankreich in
abgesehbarer Zeit, soweit das Menschenmaterial in Frage
komme, erschöpft sein werde. Auch die Offensiokraft Ruß¬
lands werde, wie man glanbt, in absehbarer Zeit gebrochen
sein. Die Einnahme Warschaus fei nur noch eine
Frage kurzer Zeit. Der Gewährsmann der „Köln. Ztg."
erhielt von urteilsfähigen englischen Persönlichkeiten wieder¬
holt die übereinstimmende Erklärung, daß England die
Hoffnung auf einen durchgreifenden Sieg gegen Deutschland
aufgegeben habe.

Der italienische Krieg.
Oie erbitterten Kämpfe am 2sonzo werden von den

Italienern, die scheinbar eine Entscheidung herbeiführen
wollen, mit anzuerkennender Tapferkeit geführt. Dem Ar-
tillerieseuer bet Tage folgen des Nachts hartnäckige Jnfan-
terieangriffe, die oft erst kurz vor den österreichischen Stel-

„Wenn Sic geffuttcn, komme ich Ihnen darin zuvor!" er¬
tönte es da an der Tür von einer sonoren Stimme. „Ich
störe die Herrschaften hoffentlich nicht?"

Die Köchin res Pastors, die den zweiten Gast heranige-
sührt, hatte es wohl als überflüssig erachtet, zu klopfen, und
hatte Herrn von Melten einfach die Tür geöffnet. Nun
stand er in triefendem Rcgenmaiuel auf der Schwelle, von
Lüdingsen freudig begrüßt.

„Legen Sie ab, Herr von Melten," sagte er. „Darf ich
die Herren miteinander bekannt machen—Herr Pastor Katen¬
husen— Herr von Melten!"

Die beiden Herren tauschten höfliche Verbeugungen. Als
man sich gesetzt hatte, sagte Pastor Katenhusen:

„Ich bin Ihnen zu Dank verpflichtet für die Anteilnahme,
die Sie an dem Tode meines Bruders genommen! Und ich
bitte Sie geradezu, mir Ihre Unte>stützung bei der Aufdeckung
des furchtbaren Verbrechens nicht entziehen zu wollen."

Heinz von Dielten verneigte sich leicht.
„Ich habe mir die Aufgabe gestellt, den Mörder Ihres

Bruders zu entdecken und der Bestrafung zu überliefern,"
sagte er. „Und ich werde meine ganze Kraft entsetzen, dieses
selbstgesteckte Ziel zu erreichen. Ob's gelingt — das steht
bei einem Höheren als bei mir. Für's erste freilich bin ich
noch nicht sehr weit gekommen, es ist herzlich wenig, was ich bis
jetzt heranszubringen vermochte."

„Herzlich wenig— das heißt doch immerhin etwasI" er¬
widerte der Pastor Katenhusen. „Können Sie uns nicht Mit¬
teilen, worin Ihre Entdeckung besteht? Vielleicht steht sie in
irgend einem Zusammenhang mit dem, was mir niein Amts¬
bruder soeben mitleilte."

Ohne Kateichusens Wunsch zu willfahren, wandte sich
Melten̂ interessiert an Pastor Lüdingsen.

„Sie haben eine Entdeckung gemacht?" fragte er. „Darf
ich fragen, worin sie besteht?"

„Oh — eine Enidecknng kann man es nicht nennen,"
gab der Gefragte zur Ant>vort. fllud er wiederholte ihm, was
er soeben Katenhusen erzählt hatte. Nicht ein einziges Mal

lungen zusammenbrechen. Jnfolgedeffen sind die ttau^ , 1
schon Verluste autzergeivöhntich schwer, ohne daß ibnei»
ein entsprechender Erfolg gegenübersteht. Um die ofien-
Stadt Görz ist ein verzweifelter Kampf entbrannt, die ita«*
lienische Artillerie sende» einen dichten Granatenhaox,
ln die Stadt, wodurch schon zahlreiche Privathäuserẑ .
stört und viele Zivilpersonen getötet wurden. Ein italienj.
scher Flieger warf einen Zettel auf die Stadt, auf dem die
bevorstehende Einnahme der Stadt angekündigt wurde.
Cie Stadt Triest ist infolge des nahen Geschützdonners
schon sehr entvölkert, man kann vom Hafenkai agz
den Kampf bei Monfalcone beobachten. Die österreichisch,
ungarischen Kräfte haben aber jetzt beträchtliche Ve/stSr.
kungen erhalten. Der Bericht Cadornas weiß unter den
üblichen Redensarten nichts Neues zu melden; der Berg Dei'
bei Bust wurde von den italienischen Soldaten mehrfach mit
dem Bajonett gestürmt, jedoch immer wieder verloren. Mit
welchen übertriebenen Hoffnungen"die Stimmung aufrecht
erhalten werden soll, geht aus der Tatsache hervor, daß der
italienischen Kolonie in Paris schon vor Tagen telegraphisch
mitgeteilt worden war, baß die Einnahme der Stadt GörO
stündlich bevorstehe. ™

Der türkische Krieg.
Die letzte Heldentat eines deutschen Unterseeboote,!

vor den Dardanellen wird den englischen Kriegsschiffen,1
welche in den Häfen von Malta und Lemnos auf eine
günstige Gelegenheit warten, um in den Kampf wieder ein¬
zugreifen, von neuem den Mut genommen haben. Nach
wie vor liegen die deutschen Tauchboote in den Dardanellen-
gewäffern auf Posten und fangen jeden vorwitzigen Ein¬
dringling ab, der die Durchfahrt erzwingen will. Daß es
ihnen sogar gelang, einen Unterwassergegner, das 630 To.1
große französische Unterseeboot »Mariette - nach hartem!
Kampf völlig zu vernichten und seine 31 Mann starke
Besatzung gefangen zu nehmen, muß als ein besonderes!
Zeichen ihrer Wachsamkeit und hervorragenden Überlegenheit\
angesehen werden.

Die Kämpfe bei Seddut Bahr werden von den feind¬
lichen Landungstruppen jetzt ebenfalls mit einem riesigen
Vorrat von Stirkgasgeschossen geführt. Eine kleine tür¬
kische Erkundungsabteilung, welche sich bei ihrem Vor-
schleichen zu nahe an die feindliche Stellung gewagt hatte
und anstatt im letzten Augenblick zurückzugehen, nun todes¬
mutig in die englischen Schützengräben eindrang, blieb nicht
nur Besitzer der Gräben, sondern sie erbeutete bet dieser
Gelegenheit auch 400 Gewehre mit Munition und zahllose
Säcke mit Gasbomben. Von der Besatzung der genommenen
Schützengräben blieb niemand am Leben. Die«feindliche
Artillerie, welche die Stickgasbomben schleuderte, wurde!
von den türkischen Küstenbatterien mit Erfolg beschoffen.

Bei Art Burnu machten sich die Türken die feindlich«
Kampfmethode zu eigen und warfen ebenfalls Bomben in
die feindlichen Gräben, wodurch dort ein ausgedehnter
Brand entstand. Die von den feindlichen Landungstruppen
mit allem Raffinement ausgestatteten Schützengräben mit¬
samt ihren Stacheldrahthinderniffen wurden von den tadel¬
los eingeschoffenen Batterien der Türken vollständig zerstört, ,
wodurch von der in den Gräben weilenden Mannschaft|
kaum einer mit dem Leben davonkam. Von der barbarischenj
Kriegführung der Dardanellenstürmer zeugt der Vorfall, daß
ihre Flieger auf das Lazarett von Halit Pascha Bom¬
ben warfen, trotzdem das Zeichen des Rotxn Halbmonde-1
wagerecht über dem Lazarett ausgespannt und weithin sicht¬
bar war.

Wilsons Note.
Gegen Wilson und dessen jüngste Rote an Deutsch¬

land erheben nicht nur die Deutsch-Amerikaner Einspruch,
sondern auch die unabhängige amerikanische Preffe bezeichnet
sie als herausfordernd und nicht neutral. Der Führer der
Deutsch-Amerikaner, Hermann Ridder, erwartet von deN
deutschen Diplomatie die Abwendung der Kriegsgefahr.
Andere Blätter empfehlen Deutschland, den U-Bootkrieg
einzustellen, da alsdann Präsident Wilson freie Hand er«
hielte, gegen die Blockade Englands gegen Deutschland vor¬
zugehen. Dieser Vorschlag ist für uns unannehmbar. Da
der deutsche Tauchbootkrieg nur eine Folge der englischen
Seewillkür ist, so kann er auch nur nach voraufgegangener
Beseitigung dieser Willkürherrschaft, nicht aber vorher ver¬
schwinden.

Als Widerspruch zum vekenutnis der Neutralität
bezeichnet die Wiener „Neue Fr. Pr ." die jüngste Note deS
Präsidenten Wilson, die alle deutschen Vermittelungsvor¬
schläge ablehnte und jede Schädigung amerikanischen GuteS
oder Lebens durch deutscheU-Boote hinfort als eine bewußt
unfreundliche Handlung Deutschlands auffaffen zu wollen
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unterbrach ihn Melten, aücr er 'schien mit äußerster Spannung
zu tau che», und das Gehörte machte aus ihn offenbar einen
liefe» Eindruck.

„Urrd in welcher Richtung ging der Unbekannte davon, als
er sich von dem Bruder des Herrn Pastors trennte?" fragte
er endlich.

„In der Richtung auf Hohen- Gi'ilzen zu!" erwiderte
Lüdingsen. „Das heißt, er kann schon nach wenigen Schritten
eine andere Richtung eingeschlagen haben. Ich sagte Ihnen
schon, daß es beinahe dunkel war, und ich konnte ihn nur
eine kurze Strecke mit den Augen verfolgen."

„Von seinem Gesicht haben Sie also gar nichts wahrge¬
nommen. — Was sagte Katenhusen? Er wolle in der
Photographie-Sammlung ehemaliger Zuchthäusler Nachsehen,
die sich sein Bruder aug-legt? — Hat es damit seine Richtig-
leit, Herr Pastor?"

„Jawohl! — Ich bin Amtsgeistlicher tu dem Zuchthaus
zli Dt., lind ich habe von jeher die Liebhaberei gehabt, meine
Pflegebefohlenen zu photo>,raphieren."

„Ah! — Und Sie haben sich alle Bilder aufgehoben?"
„Jawohl!"
Wie in angestrengtem Nachdenken blickte Heinz vo«

Melten vor sich nieder. Dann sagte er plötzlich:
„Wäre es nicht möglich, diese Sammlung einmal ein¬

zusehen, Herr Pastor?"
„An und für sich steht sie Ihnen natürlich ohne weiteres

zur Verfügung, Herr von MeltenI Ich habe sie nur leider
gerade jetzt einem Berliner Freunde, einem Kriininalisien»
der sich für die Psychologie des Verbrechertums interessiert,
geliehen. Und ich könnte sie frühestens in einigen Wochen von
ihöi zurückerbitten."

Dielten erhob sich und ging erregt ein paarmal in der
Stube auf nieder. Die beiden Geisllichen beobachteten ihn ein
wenig verwundert, und ihr Erstaunen wuchs, als er plötzlich
vor Katenhusen stehen blieb und sagte:

„Trotzdem muß ich Sie bitten, mir Gelegenheit zu geben,
diese Sammlung schon in den nächsten Tagen einmal durch-
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erklärte . Wilson , so sag. das Matt . « acht eine Biegung.

zwischeirD^ tMal ^ ûnd^Amttistr istvon ernem blmden Zufall avyangig , i> Scbiffe de-

Ds« ilsÄ - IÄ qMÖSS

L Ä ' ÄltoSS « sinteffc >nd . mst - ffiat « . . . .
®?«l|* Ianb iwDer au«. n°« einfütjrcn last-, ot « W « re
CSnn&IunoSroetfe vielleicht eine neue Nutzanwendung der voller
ttchtlichen ' Grundsötze darstelle . Die englische Regrerung sehe
mit Vertrauen einer richterlichen Entscheidung e^ egen . D
englische Regierung weist ferner darauf hin , daß die ameri«
konische Regierung während des Bürgerkrieges ebenfalls Maß
nahrmn getroffen hätte , die die amerikanische Auffaffung recht«

fertigten . * Äof#  Amerikas an England . worin
gegen die Behinderung des amerikanischen Handels mit neu«
tralen Ländern , namentlich mit Holland und den^ skandma»
vischen Staaten protestiert wird , soll London ^ Blättern zu-
folge bereits gegen Ende dieser Woche von Wa,hmgton ab«
neben Die erste amerikanische Note an die Londoner Re¬
gierung bezog sich auf die Weigerung Englands , die in
Rotterdam aufgestapelten , von Amerikanern gekauften Waren
deutscher Herkunft nach Amerika durchzulaffen.
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Weilburg,  den 28 . Juli 1815.

-s- Die Bestimmung , wonach Päckchenbriefemit Waren¬
inhalt an deutsche Kriegs - und Zivilgefangene im Auslande
den Vermerk „Enthüll keine schriftlichen Mitteilungen " tragen
sollen , wird vielfach nicht beachtet. Es wird daher im
Interesse der Absender erneut auf diese Vorschrift hinge¬
wiesen. Sendungen ohne diesen Vermerk dürfen von der
Pott nicht befördert werden.

= Die verschiedenen in letzter Zeit durch die Presse
veröffentlichen Hinweise auf die Unzuträglichkeiten , die aus
der mangelhaften Verpackung der Feldpostsendnngen mit
frischem Obst, Butter , Honig usw. bestehen, haben leider bis¬
her nicht den gewünschten Erfolg gehabt . Die Pottan-
stallen sind nochmals angewiesen , Feldpostiendungen in un¬
zureichender Verpackung unbedingt zurückzuweisen . Die er¬
folgte Annahme befreit aber , wie noch ausdrücklich betont
wird , nach den gesetzlichen Bestimmungen die Absender nicht
von der Haftung für Nachteile , die für die Pottverwaltung
durch die mangelhafte Verpackung der Sendlingen oder
die Natur ihres Inhalts etwa entstehen.

% Tie Eier im Gasthaus . Es ist bereits mehrfach da¬
rauf hingewiesen worden , daß zurzeit die Eier außerordentlich
knapp sind , und daß wir darüber hinaus für den Winter
mit großer Sicherheit nicht nur einer Knappheit , sondern
einem buchstäblichen Eiermangel entgegengehen . Es liegt
dies daran , daß der Großhandel in diesem Jahre nur
einen kleinen Bruchteil dessen in die Kühlräume eingelagert
hat , was sonst um diese Zeit eingelagert ist. Da wir nun
fernerhin auch für den Winter auf die Zufuhr vom Aus¬
lande nur sehr wenig rechnen können , so müssen wir jetzt
in jeder erdenklichen Weise mit Eiern sparen und dafür
Sorge tragen , daß im Einzelhaushalt möglichst viel für
den Winter aufbewahrt wird . Unter diesen Umständen
muß nachdrücklich darauf hingewiesen werden , daß in vielen
Gasthäusern eine erhebliche und durchaus überflüssige Ver¬
geudung mit den Eiern getrieben wird . Die jetzt vielfach
von seiten der Behörden in Angriff genommene Regelung
des Gasthausbetriebes darf hier nicht haltmachen . Speisen,
die vorwiegend oder ganz aus Eier bestehen, sind zivar
für Kranke unentbehrlich ; für gesunde Menschen reine Luxus¬
sache. Es wäre also dem Gastwirte ohne weiteres die
Verabreichung von Rühreiern , Spiegeleiern , Omelettxs und
dergleichen zu untersagen , insbesondere aber die Dekoration
von Fleischspeisen und Salaten mit Eiern , ferner auch die
Bereitung der verschiedenen, fast ausschließlich aus Eiern

zusehen . Es ist von größter Wichtigkeit, ja, es kan» geradezu
zur Aufklärung des an Ihrem Bruder verübten Verbrechens
fuhren . Ist es nicht mö dich, daß Sie sich die Photographien
auf etntge Tage von Ihrem Freunde zurückerbitten und sie
chm dann wieder zustellen ? Oder daß Sie mit mir nach
Berlm fahren , und wir sie dort Ansehen?"

.Wenn Sie der Sache eine so große Wichtigkeit beimeffen.
werde ,ch das letztere vorziehen/ erwiderte Pastor Katen«
^ ,en  wenig zögernd. . Aber wollen Sie mir nicht er«

» verzeihen, wenn ich Ihnen vorläufig
Erklärung schuldig bleibe.« fiel ihm Melten ins W
Üsift m uur . daß es sich tatsächlich um et,
oros-e Un̂ Bedeutungsvolles handelt , und daß
2i ?!dLi,F T 9r bü rauf  sHe ! - Und nun , Herr Pa
S2 ! Ä «och eine Frage an Sie ! Wissen

' . ®on  Plarrkindern bermtigc Knöpfe trag
l Hlrichhornknopf von besonderer Größe

^ ^ -hervor, den er dem Pastor hinhielt . Lüdin,
f £ Vl e“ir^ b und erklärte dann:

oder er von der Kleidung eines Jäl
ofrstmannes abgerissen worden wäre . Aber ich k

mich nicht ermnern , an der Kleidung eines Dörflers i

SM “ ” Sn “Pfe b°" bie'et  Größe und Form ges.
Melten nickte ein paarmal mi«

Ä jfS “ "“ ®“n“ “ d°» Kn°l

Äitas »sä;
f^ unn mochte ich Ihnen folgenden Vorschlag machen W
^hren morgen abend nach Wustrow - ich möchte nicht dc
ffiL lÄ ere  sememschaftlicheAbreise bemerkt - mit de
nach Be?ttn ^ N? r den Bodden und mit dem Nachtzi
Kr«„,u \Vormittag  können wir ja dann °ihvi

aufsuchen, um die Photographien durchzusehen, und

bestehenden Tunken . Tie Abgabe roher und einfach gekochter
Eier wird man dagegen nicht verbieten dürfen , da ja immer¬
hin auch in der Gasthauskost auf Leute mit geschwächter
Verdauung Rücksicht genommen werden muß.

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
Diez, 27 . Juli . Herr Pfarrer Hannapel der hiesigen

kathol . Kirchengemeinde ist nach Wickert bei Flörsheim ver¬
setzt. An seine Stelle tritt Herr Pfarrer Eufinger  aus
Westerburg , zurzeit in Mengerskirchen.  Die Einfüh¬
rung des neuen Seelsorgers in sein Amt erfolgt am kom¬
menden Sonntag.

Katzenfmt, 26. Juli . Ein leichtsinniger Streich fand
dieser Tage vor der Wetzlarer Strafkammer seine Ahn¬
dung . Ein 19 jähriger Bursche von hier war in recht leicht¬
fertiger Weise mit einem Revolver umgegangen und hatte
dabei einen 13 jährigen Schüler namens Friedrich Biemer
durch einen Schuß derart verletzt , daß der Knabe nach
einigen Tagen starb . Der Täter kam mit 3 Wochen Ge¬
fängnis davon.

Gießen, 26 . Juli . Zum Rektor der Landesuniversttät
Gießen für die Zeit vom 1. Oktober 1915 bis 30 . Sep¬
tember 1916 wurde der ordentliche Professor der philo¬
sophischen Fakultät Dr . Wilhelm Sieoers ernannt.

Gießen, 26 . Juli . Die Strafkammer verurteilte einen
62jährigen oberhessischenLehrer wegen Mißhandlung (Ueber-
schreitung des Züchtigungsrechts ) in acht Fällen zu 370
Mk . Geldstrafe oder 37 Tagen Gefängnis . Strafmildernd
kamen das Alter , die Kränklichkeit und die hochgradige
Nervosität des Lehrers bei der Bemessung des Urteils in
Frage.

Melsungen, 26 . Juli . Im Alter von 88 Jahren ver¬
schied hier der letzte „Schleswig -Holsteiner " , den wir noch
von den alten kurhessifchen Soldaten aus dem Feldzug
gegen Dänemark im Frühjahr 1849 hatten , der Postschaffner
Johannes Holzhauer.

Frankfurt , 26 . Juli . sEin Lausbubenstreich .s Um zu
sehen, wie lange man ohne Luft sein könnte , sperrten meh¬
rere Angestellte einer Firma einen Lehrling in einenKassen-
schrank. Als man nach kurzer Zeit den Schrank öffnen
wollte , stellte es sich heraus , daß der Schrank zugeschnappt
war . Da der Lehrling den Schlüssel mit in den Schrank
genommen hatte , von innen aber nicht öffnen konnte , so
bedurfte es langer , fachmännischer Arbeit , den Schrank zu
öffnen . Der Lehrling war halb tot , als er endlich wieder
ans Tageslicht kam.

Frankfurt , 26 . Juli . Der 31 jährige Musketier Emil
Klag aus Kirchheimbolanden wurde hier wegen Fahnen¬
flucht , Betrugs und Unterschlagung von mehr als 100
Fahrrädern verhaftet . Seit seiner Fahnenflucht im Oktober
1914 trieb er sich, als falscher Unteroffizier , mit dem Eiser¬
nen Kreuz geschmückt, in Kassel, Gießen , Hannover , Koblenz,
Darmstadt , Wiesbaden , Heidelberg usw . unter stets wechseln¬
dem Namen herum und „lieh " sich hier von Militärpersonen
Fahrräder , die er dann schleunigst verkaufte . Auch in vielen
Fahrradgeschäften erschwindelte er sich Räder . Gestern
Abend wurde der Gauner , der hier im Bahnhofsviertel
wohnte , von einem Betrogenen wieder erkannt und auf
dessen Veranlassung verhaftet.

Braubach, 26 . Juli . Die alte Unsitte , Petroleum ins
Feuer zu gießen , hat hier einen schweren Unfall im Ge¬
folge gehabt . Tie Frau des Landbriefträgers Heuser wurde
schwer verletzt, ihr Kind erlitt derartige Brandwunden , daß
Gefahr für das junge Leben besteht.

St . Goar , 23. Juli . In dem benachbarten Diebern-
heiin ist der Metzger Peter Rudolf und dessen Schwieger¬
sohn Jakob Heinen , die zusammen in einem Hause wohnen,
in Slreit geraten . Als nun Rudolf von einem Gange
zurückkehrte, wurde er von seinem Schwiegersohn über¬
fallen . Dieser richtete ihn mit einem Schlachtbeil derartig
zu, daß Rudolf sehr schwer verletzt wurde . Rudolf wehrte
sich und stach mit einem Messer nach seinem Schwiegersohn,
den er so schwer in den Unterleib traf , daß Heinen kurz
darauf starb.

Hörde, 25 . Juli . In welch unverantwortlicher Weise
das Gold  von manchen Leuten festgehalten wird , zeigt
folgender Fall : Die Zeche „Admiral " hat durch Anschlag
bekannt gemacht, daß sie für je 10 Mark Gold , die bei
ihr zur Ablieferung an die Reichsbank abgegeben werden,
einen Aufschlag von 10 Pfq . zahlt . Vor einigen Tagen

kam nun ein Invalide , der sich an der Kasse zunächst noch
einmal die Richtigkeit des Anschlags bestätigen ließ, und
dann die ansehnliche Summe von 1080 Mark aufzählte.
Mit einem Gewinn von 10,80 Mark zog er dann ver¬
gnügt über das gute Geschäft heim . Der Gedanke , dem
Vaterland , welchem er doch nur die Sicherheit seines Be¬
sitzes zu verdanken hat , einen nicht bezahlten — und dazu
noch opferlosen — Dienst zu erweisen , war dem Mann
auch nicht im entferntesten gekommen.

tzetztr Nachrichten.
Berlin , 28 . Juli . (ctr . Bln .) Nach einer Stockholmer

Meldung der „Berl . Morgenpost " hat der Gouverneur von
Warschau befohlen , daß die ganze Ernte innerhalb dreier
Tage eingebracht sein müsse . Was stehen bleibe, würde
in Brand gesteckt.

Berlin , 27 . Juli . (ctr . Bln .) Der niilitärische Mitar¬
beiter der streng neutralen dänischen Regierungszeitung
„Politiken " kommt in einer Studie über Rußlands mili¬
tärische Lage zu dem Schluß , daß Rußland vor der größ¬
ten militärischen Katastrophe der Weltgeschichte stehe, falls
es nicht rechtzeitig seine stärkste Stellung — das riesige
Festungsdreieck Warschau - Jwangorod -Breste -Litowsk —
opfere . Mit dieser Unrzingelung von über 500 Kilometer
Frontlänge verglichen , sei Sedan nur ein Scharmützel zu
nennen . Auch das Vorrücken des Generals von Gallwitz,
der in verblüffend kurzer Zeit die starken Sumpfbefestigun¬
gen der Narewstellung genommen habe , sei eine kriege¬
rische Leistung ersten Ranges . (Berl . Tagebl .)

Berlin , 28 . Juli . (ctr . Bln .) Einer Meldung der „Voss.
Ztg ." zufolge hat die griechische Regierung die von Eng¬
land gegen die griechische Schiffahrt verfügten Maßregeln
damit beantwortet , daß sie erklärte , die für Serbien be¬
stimmten Munitionstransporte nicht mehr durch griechisches
Gebiet durchlassen zu wollen.

Berlin . 27 . Juli . (ctr . Bln .) Wie der „Berl . Lokal¬
anzeiger " aus Genf meldet , steht einer Petersburger Pri¬
vatmeldung zufolge an der unteren Buglinie unmittelbar
ein Zusammenstoß bevor ; um die Deutschen an der Beset¬
zung des wichtigen Knotenpunktes von sechs Straßen zu
hindern.

Berlin , 27 . Juli . (ctr . Bln .) Aus Rotterdam berichtet
die „Voss. Ztg ." , daß der Vierverband gegenwärtig in Bu¬
karest und Sofia die verlockendsten Angebote macht : Ru¬
mänien soll Siebenbürgen , das Banat und alle von Ru¬
mänien bewohnten Teile Bessarabiens erhalten und Bul¬
garien ganz Mazedonien . Die Könige von England und
Italien und Präsident Poincare ständen wegen der Bal¬
kanverhandlungen in persönlichem Tepeschenwechsel mit dem
Zaren . (Angesichts unserer Erfolge in Polen dürften der¬
artige Bemühungen wohl erfolglos sein.)

' Berlin , 27 . Juli . (ctr . Bln .) Nach einem Königsber¬
ger Telegramm des „Berl . Tageblatts " sind in Tilsit durch
die Explosion einer Bombe drei Kinder getötet , eins schwer
und eins leicht verletzt worden . Die Kinder hatten eine
nicht entladene Bombe gefunden , die beim Spielen explo¬
dierte.

Köln, 27 . Juli . (D . D . P .) Laut dem „Corriere della
Sera " sind die Bemühungen der Zentralmächte um Ru-
mänien damit zu Ende gekommen , daß die Bukarester Re¬
gierung nach Wien und Berlin geantwortet habe , Rumä-
üien sei gewillt , seine Neutralität beizubehalten.

Die Lage des rnsfischen Heeres.
(ctr . Bln .l Aus Konstantinopel wird dem Berl . Lokal«

anz. gemeldet : Ein den Türken in die Hände gefallener
russischer Armeebefehl für die Kaukasusarmee weist darauf
hin . daß der Mangel an Munition , Waffen und Proviant
die größte Sparsamkeit und Vorsicht nötig macht. Besonders
seien Kanonen unersetzbar.
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vorrätig bei 41. EraiVkr.

der Nacht darauf ' ehren wir ebenso uubenierkt nach Camerow
zurück. — Sind Sie einverstanden ?"

Pastor Kotenhusen hatte noch verschiedene Bedenken und
Einivände , die Melten jedoch widerlegte . Schließlich gab der
Geistliche seine Zustimmung.

„Ich werde Sie also morgen abend mit einem Wagen von
Katenhoop abholen, " sagte Heinz von Melten . „In Berlin
Zimmer zu bestellen, lassen Sie meine Sorge sein. Auf
Wiedersehen also !"

Er verabschiedete sich und ging . Es war schon ziemlich
spät , als er auf Greifenhagen eintraf , und man war bereits
wegen seines langen Ausbleibens in Besorgnis gewesen, daß
ihm in dem Unwetter etwas zugestoßcn sein mochte. Anny
von Letzow kam ihm schmollend entgegen.

„Wo bist du nur so lange gewesen, du Böser !" sagte sie.
„Ich habe mich so geäugstigt."

Mit einer zärtlichen Bewegung strich er ihr über das
blonde Haar.

„Ich war auf Katenhoop , Kleines, " sagte er leise. „Und
ich finde, daß Herr Mclleutin ein sehr sympathischer Mensch
ist, der jedenfalls ganz zu Unrecht in einen so gräßlichen
Verdacht gekommen ist."

Da leuchtete es hell und freudig in ihren Augen auf,
und warme Dankbarkeit lag in dem Blick, mit dem sie ihn
ansah.

„Du Guter !" flüsterte sie. „Und ist er — ist er ver¬
haftet ?"

„Nein !" erwiderte Melten ernst. „Aber er wird es un¬
zweifelhaft werden. Und du brauchst das nicht als ein großes
Unglück anzusehen — im Gegenteil , es soll uns noch dazu
verhelfen, ihn von dem schimpflichen Verdacht zu reinigen . —
Aber ich muß dich etwas fragen. Hast du an der Kleidung
irgend eines Menschen hier aus der Gegend solche Knöpfe ge¬
sehen?" ^

(Fortse?ung folgt.)

Das folgenschwere Eisenbahnunglückin der Nähe
- mecklenburgischen Stadt Dützow, bei dem ein Heizer den
id erlitt, ein Lokomotivführer und ein Zugführer so schwer
cletzt wurden, daß sie kaum lebend davon kommen durften,
t sich dadurch ereignet, daß eine Lokomotive das Halte«
nal überfuhr und mit einem Güterzug zusammenraste,
e beiden Lokomotiven fuhren zu einemd htenl̂ senhaufen
jammen, der nachfolgende Packwager des Güterzuges
irde vollständig zersplittert. ^ _ -Das ®ntw einer modernen Räuberbande,
msbruck hat fünf Tage lang ein Prozeß gegen eine aus

Personen helderles Geschlech'h bestehende Sin-
echerbande stattgefunden, die im Laufe ihrer Tairgkeit
: mehr als 10000 Kronen Beute machten. Die drei ver«
wensten und kühnsten von ihnen haben auch im Stubaital
ien Raubmord ausgeführt; sie haben in GanaerK esn
es Bauern-Ehepaar überfallen und so schwer verletzt, baß
>Frau starb und der Mann heute noch krank ist. Ihre
mte bestand aus einem wertlosen Ring und 1 Krone Bar-
ld. Die drei yavplangeklagle« wurden 5"« Tode
irch den Strang oerurfeM, die anderen erhielten Strafen
n 10 Jahren bis zu 2 Wochen; eine Frau wurde frei«
sprachen.

An Amerika.
Es schrieb Amerika uns Noten. — Und jede Note kühner

ard; — Jetzt hat'8 den U-Boot-Krieg„verboten" — Und
ill für England„freie Fahrt"!

Es möcht den Hals unS gern zudrücken, — Und sagt
ibet: Ich bin neutral! — Doch seine Politik hat Lücken,

Wenn es John Bull ihm anbefahl!
Herr Wilson hat wohl übersehen: — Der Michel hat

en harten KoppI! —Der kann den Spaß nicht mehr ver-
:hen! — Amerika, jetzt heißt es : Stopp . . . . l

Ernst Rudolphi.



Zu den Kämpfen nördlich Warschau

bringen wir vorstehende Kartenskizze. Die von unseren
Truppen erstürmten Naremfestungen Rozan und Pultusk
sind unterstrichen.

Verlustliste.
(Oberlahn-Kreis) .
6. Garde-ZufanteneRegiment.

Wilhelm Schäfer aus Schupbach leicht verwundet.

Aufruf!
Rotes Kreuz

Von den Münchener Neuesten Nachrichten ist angeregt
worden, den Jahrestag des Kriegsbeginns in der Art zu
begehen, dass jeder an diesem Tage zu Gunsten des Heeres
«der zur Linderung der Kriegsnot ein Opfer bringe.

Wir fordern darum unsere Mitbürger in Stadt und
Land aus, auch ihrerseits i» diesem Sinne tätig zu sein,
um ihrer Vaterlandsliebe dadurch Ausdruck zu geben, daß
ein jeder bis zum 2. August d. Js . seinen Mitteln ent¬
sprechend einen kleinen oder größeren Beitrag an die Sam¬
melstelle des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Weilburg,
Kreisparkasse Limburgerstraße Nr . 8, abführen möchte.

Am zweckmäßigsten dlirfte es sein, an jedem Orte
eine Sammlung zu diesem Zwecke zu veranstalten und dann
die Beiträge vereint hierher zu senden.

Wie groß der Bedarf an Mitteln ist, ergibt sich aus
dem Aufrufe des Zentralkomitees vom Roten Kreuz, der
in den letzten Wochen wiederholt in den hiesigen Blättern
abgedruckt ist.

Weilburg, den 22. Juli 1915.
Der Vorstand

des Kreiskomitees vom Roten Kreuz.
Der Vorsitzende: I . V. : Kart  Haus ..

ersuchen um Zahlung der rückständt-
gen Annuitäten , Zinsen pp.

Wettbnrg, 27. Juli 1915.
Landesbankstelle:

Steinmetz.

Handschlepprechen
verschiedene Ausführungen —

empfiehlt

Eisenhandlung ZMken.
Markt.

-i,; ifiSK

Unentgeltliche kluskunftstelle
für Feldpostfendungen im Schloß (Haupt-Wache)

W wöchentlich von 2 bis 3 Uhr geöffnet.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün-
digt sich am Vaterlande und macht sichstrafbar.

Für Freitag empfehle

Pr. Koch- und Bratschellfisch.
Die Heidelbeeren sind heute eingetroffen.

Hauptgeschäft
Marktstraße 4.

Hrch. Ufer jr.
gegr. 1888.

Filiale
Niedergaffe II.

emperidem
Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimnis der Firma:

H. UNDERBERG-ALBRECHT
Hoflieferant Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

RHEINBERG (Rheinland).

Gegr. 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
Man

verlange
einfach: „Unüerberg"Gesetzlich «

geschützte
Wortmarke 17 820.

!Re« Ef BruchleidendeÄ Reu! MchklilllMdilllMillk.
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie
meinen in Größe verschw., nach Maß u. ohne Feder her-

SS ’Ä "* Universal-Bruch-pparat
tragen. Bin selbst am Samstag , den 31 . Juli abends
von 7—8 Uhr und Sonntag , den l . August von
morgens 8 11 in Weilburg Hotel „Nassauer Hof“ mit
Mustern vorerwähnt . Appar ., sowie ff. Gummi- und Fedcr-
bänder, auch für Kinder, sowohl mit sämtl. Frauenart . wie
Leib-, Hängel-, Umstands-, Muttervorfallbinden, anwesend
Garantie für fachgem. streng diskrete Bedienung. Beiuche
im Hause b. Anmeld, im Hotel I . Meliert . Konstanz
(Bodensee). Wessenbergstr. 15. Telephon 515.

Bekanntmachung.
Die hiesigen Geschäftsinhaber, die noch Bestände an

Petroleum besitzen und diese zu den entsprechend höheren
Einkaufspreisen noch verkaufen wollen, werden ersucht, ihre
diesbezüglichenAnträge innerhalb 3 Tagen Hierselbst anzu¬
melden, damit der gemeinsame Antrag von hier aus ge¬
stellt werden kann.

Weilburg, den 26. Juli 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung des Verpflegungsgeldes der Mann¬

schaften der 2. Kompagnie, Landsturm-Jnfanterie -Ersatz-
Bataillons Limburg , für die Monate Mai und Juni
erfolgt im Bürgermeisteramtszimmer Nr . 2 am Don¬
nerstag , den 29. d. Mts ., von nachmittags2 bis
6V2 klhr, für die Quartiergeber mit den Anfangsbuchsta¬
ben A bis einschließlichM und Dreitag , den 30 . d.
Mts ., von nachmittags2 bis 6>/2 Uhr, für die Quar¬
tiergeber mit den Anfangsbuchstaben N bis einschließlich Z.

Weilburg, den 27. Juli 1915.

Der Magistrat.
VBVVUM'UVV WBV BVV VVVVVM

Fruchtpressen
in reicher Auswahl vorrätig

empfiehlt

Eisenhandlung ZUtiken,

Wiederbeginn der Schule Dienstag , den 3 . A
gust.

Anmeldungen bei dem Vorsitzenden des SchulvorstH
des, E. Schäfer Langgasse.

Der Schulvorstand.

Der

Total-
Ausverkauf

des

FriseurgeschäftE. Schäfer
Mauer strasie 3

beginnt am

Donnerstag, den 29. Juli 1915.

Pfund-Schachteln
— aus garantiert wasserdichter Lederpappe -

vorrälia bei A . Cramer

Ordentliches

gesucht.
Wo jagt die Exped.

Weilburg. Markt.

Vestrntlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 29. Juli 1915.
Veränderliche Bewölkung, doch vielfach noch wolkig,

einzelne Regenfälle, wenn auch meist leichte.
Wetter in Weilburg.

vöchste Lutttemveratur gestern 19''
Niedrigste „ heute 13"
Nicderschlagshöbe 7 mn,
Lahnpegel 1 21 m

Ordentliches

Dienstmädchen
oder Monatsmädchen

gegen guten Lohn gesucht.
Wo sagt die Exped.

Ich suche ein solides tüch¬
tiges

Mädchen,
welches- schon gedient hat.

Jrau Zilliken.

17 jähriges Mädchen
sucht Stelle als

Zum 1. Oktob
zu vermieten:

Adolfstraße Nr. 22
schöne 4 Zimmerwohnms

mit Gartenanteil.
Adolfstraße Nr. 16

Schöne 3 Zimmerwohnun
Ahäuser Weg Nr. 5

Schöne 4 Zimmerwohmmg
mit Gartenanteil.

W. Moser jr.

Das Einrahn,en

wrrd schnell und preiswe
besorgt.

A Thilo Nachf.

mm *!Ä '1

Ein gut erhaltener

Jagdwagen
wegen Platzmangel billig zu verkaufen.

Friedr . Bernhardt , Freiensels.

Offerten an die Erped . d.
Blattes.

Neue

Heringe
empfiehlt

Georg Hauch.

Uchlufsel
gefunden. Abzuholen

Schwaneugasie 6.

in» Nathausc
geöffnet von '/ .,2—8 Ub

nachmittags.

Liederkranj.
Heute abend U

Probe.
Pünktliches und vollzäh!

ges Erscheinen notwendig
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